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Aus dem Hallauer
Gemeindehaus
Einwohnerstatistik
Gemäss Statistik der Einwohnerkon-
trolle per 31. Dezember 2011 wurden
in Hallau 2032 Einwohner (Vorjahr:
2042) gezählt, inklusive 296 (308)
ausländische Staatsangehörige. In
diesen Zahlen nicht enthalten sind
die 16 (17) Wochenaufenthalter ande-
rer Gemeinden sowie Kurzaufenthal-
ter und Asylbewerber.

Pflegekinderwesen
Denise Weisshaupt-Schnetzler, als
Vertrauensperson für das Pflegekin-
derwesen in der Gemeinde, hat den
Jahresbericht 2011 unterbreitet.
Danach waren im Berichtsjahr ein
Pflegekind an einem Dauerpflegeplatz
und keine Kinder an Tagespflege-
plätzen zu betreuen. Dieser Bericht
wurde genehmigt und die Bereitschaft
verdankt.

Kanton
Gemäss Verteilung des Kantonalen
Tiefbauamtes beträgt der Anteil unse-
rer Gemeinde am Ertrag der Motor-
fahrzeugsteuer für das Jahr 2010 und
am Treibstoffzoll für das Jahr 2011
insgesamt 146900 Franken (Vorjahr:
149750 Franken).

Kiesgrube
Der Fachverband der Schweizerischen
Kies- und Betonindustrie (FSKB) teilt
mit, dass der Betrieb der Kiesgrube
«Wasserfallen» die Inspektion 2011
bestanden hat und somit die Aus-
weismarke «FSKB 2012» verwenden
darf.

Ferienzeit – Reisezeit
Prüfen Sie die Ausweisdokumente auf
ihre Gültigkeit! Damit die Urlaubs-
freuden nicht unnötig getrübt werden,
empfiehlt sich die Erneuerung der
Identitätskarte mindestens 14 Tage vor
dem Abreisetag, diejenige des Passes
sogar vier Wochen davor. Die Identi-
tätskarte wird auf der Einwohnerkon-
trolle erneuert, der Pass oder das
beliebte Kombipaket (Identitätskarte
und Pass) müssen beim Passbüro
Schaffhausen beantragt werden.

Die Antragstellung für den Pass
ist auf unserer Website unter der
Rubrik «Verwaltung und Behörde»,
dann «Dienstleistungen von A–Z»,
dann «Passbüro / Pass» nachzulesen.
An dieser Stelle verweisen wir einmal
mehr auf die hohen Qualitätsanforde-
rungen bei den Passfotos. Bei Fragen
geben die Mitarbeitenden der Ein-
wohnerkontrolle gerne Auskunft.

Öffnungszeiten der Einwohnerkon-
trolle Hallau: Montag bis Donnerstag,
8.00 bis 12.00 Uhr und Montag und
Mittwoch von 17.00 bis 18.30 Uhr
(während den Sportferien entfallen
die Abendstunden).

Gemeinderatskanzlei Hallau

Woher die Steuereinnahmen kommen
Die Einkommens- und Vermögensverhältnisse in Hallau
Vor wenigen Wochen wurde vom
Kanton die Steuerstatistik 2009
veröffentlicht. Daraus lässt sich
ablesen, wie viel die Wohnbevölke-
rung von Hallau verdient und was
sie an Vermögen besitzt.

Vorweg ein Blick auf die Bruttolöhne
in der Schweiz: Das Bundesamt für
Statistik hat kürzlich die neue Lohn-
erhebung veröffentlicht. Es hat dabei
festgestellt, dass die unteren und mitt-
leren Löhne in unserem Land seit
1994 real um rund 7 Prozent gestiegen
sind. Pro Jahr macht das 0,5 Pro-
zent. In den meisten Jahren wurden
diese minimalen Verbesserungen aber
durch höhere Sozialabzüge und vor
allem höhere Krankenkassenprämien
weggefressen. 

Das oberste Prozent konnte um
33 Prozent und mehr zulegen, nach
Abzug der Teuerung immerhin noch
15,8 Prozent, also doppelt so viel
wie die mittleren und unteren Lohn-
gruppen. Das heisst: Am stärksten
gestiegen sind die Löhne prozentual
bei denen, die schon viel verdienen. 

Der mittlere Monatslohn ist von
4840 Franken brutto im Jahr 1994 auf
5980 Franken im Jahr 2010 gestiegen.
In diesen Monatslöhnen sind der
13. Monatslohn sowie Schicht-,
Nacht- und Sonntagszulagen mit ein-
gerechnet. Der Lohn des unteren
Fünftels der Lohnempfängerinnen
und -empfänger stieg von 3640 auf

4490 Franken an. Das heisst, 20 Pro-
zent aller Beschäftigten verdienten
2010 in der Schweiz weniger als 4490
Franken brutto im Monat, 10 Prozent
der Beschäftigten verdienten weniger
als 3950 Franken.

Wie sieht es nun mit dem steuer-
baren Einkommen der natürlichen
Personen in Hallau aus?
Wohin die Steuern gehen, ist jedes
Jahr aus dem Budget und der Ge-
meinderechnung einfach zu entneh-
men: Die Hauptausgabeposten sind
die Bildung mit rund 2,6 Millionen
Franken, die Allgemeine Verwaltung
mit rund eine Million Franken,
die Soziale Wohlfahrt mit mehr als
800000 Franken, der Verkehr mit
rund 750000 Franken und die gesetz-
lich vorgeschriebenen Abschreibun-
gen (Amortisationen) der Gebäude,
Strassen und so weiter mit rund
800000 Franken – dotiert mit hunder-
ten von Einzelpositionen. Woher die
Steuereinnahmen kommen, ist etwas
schwieriger zu kommunizieren. Aber
ich meine, der Bürger habe auch hier
ein Anrecht auf Information.

Vor wenigen Wochen wurde die
Steuerstatistik 2009 gemäss der defi-
nitiven Veranlagung vom Kanton ab-
geschlossen. Sie zeigt, dass sich die
Zahlen gegenüber der provisorischen
Veranlagung wenig verändert haben,
aber doch interessante Entwicklungen
festzustellen sind. Ich habe schon vier-

mal in den letzten acht Jahren über
die Situation in unserer Gemeinde be-
richtet und möchte es jetzt auch mit
den neusten Zahlen tun. 

Belief sich das für die Besteuerung
relevante Einkommen im Jahr 2002
in unserer Gemeinde auf rund 45,6
Millionen Franken, waren es im Jahr
2007 rund 52,2 Millionen Franken.
Nach den neusten Zahlen sind es rund
55,83 Millionen Franken. 61 Steuer-
pflichtige wiesen kein steuerbares
Einkommen aus. Steuerpflichtige mit
unter 10000 Franken steuerbarem
Einkommen gab es 86. 100 Steuer-
pflichtige gehörten der Einkommens-
stufe zwischen 10000 und 19999
Franken an, zwischen 20000 und
59999 Franken anrechenbares Jahres-
einkommen hatten 532 Personen,
zwischen 60000 und 99999 Franken
hatten 259 Personen. Mussten (oder
durften!) im Jahr 2002 noch 53 Per-
sonen ein Jahreseinkommen von
100000 Franken oder mehr versteuern
und im Jahr 2007 81 Personen, so
gehörten jetzt 87 Personen dieser
Stufe an. Das zu versteuernde Durch-
schnittseinkommen liegt bei den
Steuerpflichtigen, die ein Einkommen
hatten, bei rund 52000 Franken, und
auf alle Steuerpflichtigen bezogen bei
rund 49000 Franken.

Die verschiedenen Steuergesetzrevi-
sionen und Änderungen der Steuer-
füsse in den letzten Jahren haben dazu
beigetragen, dass die Steuerbelastun-
gen kaum zugenommen haben.

Die Entwicklung der Vermögen 
Die Hallauer Steuerzahler besitzen
nach der letzten definitiven Steuer-
statistik ein steuerbares Vermögen
von 234456000 Franken, also gut
234 Millionen Franken. Das sind
rund 4 Millionen Franken weniger als
noch im Jahr 2007, aber 12 Millionen
Franken mehr als im Jahr 2002.

Von den Steuerpflichtigen verfügten
597 Personen über kein steuerpflich-
tiges Vermögen. Im Jahr 2007 waren
es 609 Personen. Ein steuerpflichtiges
Vermögen bis zum Betrag von 59999
Franken hatten 93 natürliche Perso-
nen, Vermögen zwischen 60000 und
99999 Franken hatten 49 Steuer-
pflichtige, 100000 bis 999000 Fran-
ken versteuerten 330 Personen. Die
Zahl der Vermögensmillionäre stieg
von 46 im Jahr 2002 auf 56 in der
definitiven Veranlagung 2009. Die
528 Hallauer Steuerpflichtigen, die ein
Vermögen versteuerten, besassen im
Durchschnitt 444045 Franken. Umge-
rechnet auf alle Steuerpflichtigen liegt
der Schnitt bei rund 208405 Franken.

Statistiken sind hin und wieder
spannend, sagen aber doch nicht alles
aus. Wie der bekannte Vergleich: Hans
und Fritz haben im Durchschnitt eine
Million Franken! Aber was nützt es
Hans, der nichts hat, wenn Fritz zwei
Millionen Franken hat?

Alfred Neukomm-Ammann, 
FinanzreferentIn Hallau wird Einkommen in der Höhe von 55,83 Millionen Franken versteuert. Bild Key
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Standorte für Atomanlagen – eine Provokation
TIEFENLAGER

Wenn mit dem Vorgehen für die
oberirdischen Atomanlagen erreicht
werden soll, dass sich ein Krieg der
Standorte «Jeder gegen Jeden» auf-
tut, dann werden wir, zusammen
mit allen betroffenen Regionen, erst
recht Einigkeit gegen diese Machen-
schaften beweisen müssen. 

Mit dem (noch nicht definitiv be-
schlossenen) Ausstieg aus der Atom-
energie steigt die Bereitschaft für
eine fachgerechte Bewirtschaftung des
Atommülls. Zwingende Forderungen
aber sind höchste Sicherheit und die
Möglichkeit, laufend die technischen
Erkenntnisse auf den Lagerungspro-
zess von Atommüll anwenden zu kön-
nen. Es ist nicht auszuschliessen, dass
oberirdische Atomanlagen zu lang-
jährigen Zwischenlagern werden. Von
einer Sicherheitsanalyse bei allen
diesen sogenannten Pforten zu den
Atommüll-Lagern ist aber nirgends
die Rede. Warum also diese Ankündi-
gung von über 20 möglichen Stand-
orten noch vor der Bestimmung des
sichersten, gewählten Standortes? Die
ganze Standortprozedur lässt die Idee
aufkommen, es handle sich um ein
Ablenkungsmanöver. Die Bevölke-
rung soll nun einbezogen werden,
wenigstens für die Gestaltung jener
Anlagen, die man oberirdisch sehen
kann. Das ist absolut lächerlich, wenn
man bedenkt, wie wichtig die unter-
irdischen Massnahmen und die geo-
logischen Voraussetzungen sind, um
die langfristige Sicherheit solcher
Anlagen zu gewähren. Was uns
oberirdisch interessieren könnte, ist
ein Pappen-stiel im Vergleich zum
Generationenproblem, das wir unse-
rer Nachwelt hinterlassen müssen. 

Wer sich nicht bewegt, verliert. Das
ist auch in diesem Fall leider bereits
Tatsache. Wir brauchen, wie alle
anderen Regionen auch, eine Bewe-
gung mit den gleichen Zielsetzungen.
Es geht nicht darum, nur einen Stand-

ort zu verhindern. Wir müssen uns
vielmehr auch wappnen gegen jeg-
liche Willkür. Das wird nicht ohne
Politik oder ohne den Einsatz der
Kantonsregierungen und der Gemein-
den mit ihrer Bevölkerung gehen. Da
ist nicht Parteipolitik gefragt, sondern
demokratische Mitwirkung – über die
Landesgrenzen hinaus.

Die Ausgangslage für eine gemein-
same Strategie der Gemeinden im
Klettgau erfordert besondere Anstren-
gungen. Wir verfügen nach wie vor
über keinen starken Gemeindever-
band als Sprachrohr unserer Region.
Von unserem Gemeinderat in Hallau
erwarten wir, dass er zusammen mit
den umliegenden Gemeinden, mit der
Kantonsregierung, mit den nationalen
Politikern, mit der deutschen Nach-
barschaft sowie in Zusammenarbeit
mit engagierten Kantonsrätinnen und
Kantonsräten, Fachleuten, Organisa-
tionen und der interessierten Bevöl-
kerung eine Plattform initiiert oder
mitträgt, um die Interessen unserer
Region zu wahren, und mit anderen
Regionen zu koordinieren. Wir haben
viel zu verteidigen: unsere Region,
unsere Sicherheit und unsere Zukunft
– und ein Gesetz, das uns dazu ver-
pflichtet.

Eine Atomanlage in der Region ist
für uns absolut keine Vision. Nach
Ausschöpfung aller Mitwirkungsmög-
lichkeiten und demokratischer Mittel
könnten wir aber letztlich dazu ver-
pflichtet werden, eine solche Anlage
zu akzeptieren. Wenn aber angebote-
nes Geld schon jetzt unseren Wider-
stand brechen würde, dann wäre das
zutiefst verwerflich. Das aber kann
alles noch auf uns zukommen. Die
Ortsbezeichnung an unserem Bahnhof
müsste nur kurz vor dem Besuch der
alte Dame Nagra gewechselt werden
und Güllen würde zur Realität. Dür-
renmatt hätte sicher keine Freude an
dieser Realsatire.

SP Hallau

Demonstration gegen die Vorschläge der Nagra
Klar! Schaffhausen, AL, Juso und
SP rufen zu einer Kundgebung am
Samstag in Schaffhausen gegen
die Tiefenlager-Vorschläge der
Nagra auf. 

Die Nagra und das Bundesamt für
Energie machen Nägel mit Köpfen:
Am letzten Freitag haben sie Vor-
schläge präsentiert, an welchen Stand-
orten die Eingänge (Oberflächen-
anlagen) für eine Atommülldeponie
erstellt werden könnten. Sieben die-
ser Standorte liegen in der Region
Schaffhausen – und damit direkt vor
unserer Haustüre! Wir wollen aber
nicht in unmittelbarer Nähe einer
atomaren Zeitbombe wohnen!

Das Vorgehen der Nagra irritiert:
Bevor die Standortfrage geklärt ist,
soll nun über die Deponie-Eingänge
diskutiert werden. Die Nagra betreibt
eine Zermürbungstaktik, indem sie
in pseudodemokratischen Verfahren
Fragen diskutieren lässt, die derzeit
nicht von Belang sind. Der Vorent-

scheid der Nagra torpediert die Be-
mühungen der Gemeinden um einen
attraktiven Wohnort mit hoher
Lebensqualität und den Zuzug neuer
Einwohner/-innen. Es ist unverant-
wortlich, Atommüll an so dicht be-
siedelten Standorten wie jenen im
Umfeld der Stadt Schaffhausen ver-
graben zu wollen. 

Mit einer lautstarken Kundgebung
wollen wir am kommenden Samstag
der Nagra und dem BFE demonstrie-
ren, dass wir entschlossen gegen ein
Atommüllager vor unserer Haustüre
kämpfen: Die bewilligte Demonstra-
tion «Kein Atommüll im kleinen
Paradies» findet am Samstag, den
28. Januar statt.

Besammlung ist um 14.00 Uhr auf
dem Fronwagplatz in Schaffhausen.
Die Kundgebung startet um 14.30 Uhr
im Mosergarten. Dort werden unter
anderem Urs Tanner (SP), Luca Tissi
(AL) und Gabi Buff (KLAR! Schaff-
hausen) reden.

Gabriela Buff, Klar! Schaffhausen

Kurzweilig und kompetent geführt: die Gedächtnistraining-Lektionen. Bild ZVG

Der Fall Hildebrand
Es ist schon verwunderlich, wieviele
Leute in der Schweiz scheinbar
korrupte Handlungen befürworten.
Der Fall Hildebrand war ein gutes
Lehrstück dazu. Dass genau die
Kreise, welche den Kapitalismus
abschaffen wollen zu Helfershelfern
sich selber bereichernden Bundes-
beamten werden, um am lautesten
Partei für einen Mann ergreifen, der
einen Fehler machte, stimmt nach-
denklich. Auch wenn Hildebrand
Gutes im Namen der Nationalbank

geleistet hat, ist das noch lange kein
Persil-Schein für seine privaten
Machenschaften, welche er mit Hilfe
seiner Frau bis ins Letzte verharm-
losen wollte. Wer dies zu vertuschen
sucht, zeigt deutlich, dass ihm an
einer wirklich ehrlichen Demokratie
nichts liegt. Der Fall sollte uns eher
lehren, die Leute, welche wir an die
Spitze setzen, besser zu kontrollieren.
Der kommunistische Grundsatz «Ver-
trauen ist gut, Kontrolle ist besser» 
scheint hier angemessen zu sein. 

Martin Rahm, Hallau
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«Wir machen weiter!»
Seit Juli 2010 versammeln sich jeden
zweiten und vierten Montag im Monat
Senioren im Gemeinschaftsraum der
Altershaamet in Wilchingen zum be-
liebten Gedächtnistraining. Es tut
gut, die grauen Zellen wachzurütteln
mit unterhaltsamen Spielen und kniff-
ligen Aufgaben. Da die Pro-Senec-
tute Kursleiterin Hanni Bachofner die
Stunden kurzweilig und kompetent
gestaltet, muss der Kurs sogar doppelt
geführt werden, um 8.30 und um
9.45 Uhr. Das Interesse ist nach wie
vor gross und darum machen wir

weiter. Neu- oder Quereinsteiger-
Innen sind jederzeit willkommen.
Man kann auch einfach mal eine
Lektion schnuppern.

Die Kosten übernimmt weiterhin
der hiesige Krankenhilfsverein, denn
Gedächtnistraining gehört im weiten
Sinne auch zur Gesundheitspflege. 

«Wa scho wider sött i jo nid
vergässe?» – «Jetz fallts mer wider
ii: De Senioremittag mit em Atom-
physiker und Pfarrer Hans Zünd
am Dunschtig im Storchesaal!»

(Mitg.)

Nach Schleuderpartie mit
Strommast kollidiert
Am Dienstagmorgen hat sich in
Schleitheim ein Alleinunfall mit
einem Auto ereignet. Kurz vor 7 Uhr
kam ein 53-jähriger Deutscher auf
der Fahrt nach Schleitheim (Höhe
Näppedal) mit einem Auto von der
vereisten Fahrbahn ab. In der Folge

kollidierte das Auto mit einem Strom-
mast.

Personen wurden beim Alleinunfall
keine verletzt. Das Unfallauto musste
von einer privaten Bergungsfirma
abtransportiert werden.

Am Niederspannungsleitungs-Strom-
mast entstand ebenfalls Sachschaden.

(SHPol)

POLIZEI

Beim Alleinunfall wurden keine Personen verletzt. Bild SHPol


